Dominik Schweiger und Nikolaus Urbanek (Hg.): Webern 21 by Ahrend, Thomas
P// zs//( : 2 G ? (z'tz) r/, - e/r7Ao.Q
göttingWe
6e[efiüe?fttlr;iger
&,&nter Aufslcht der Akademie der Wissensclraften
2ot2 . 264. Jahrgang . Heft t/z
ffiK€äKtr;K;. ffiffi63. Kry,m€k-
ffiffiKffiffiWK&KK-äffi
4äffiKWKffiffi-
IFACHUB Basel & .denhoeck a Ruprecht
g
göttingifüe
e Ie brte ilnüe tge n
llnrer Uuffi$t
ber Ufabetnie ber Siffenf$often
264. So[)rgong
e.r,.-r:4,./t".
f':,,'' ff"s o'/,'$',' / t; !'
A- €?3/ü
l3onbenboeü & ftupre$t in Göttingen . 2012
Musikwissenschaft
Dominik Schweiger und Nikolaus Urbanek (Hg.): webern_21. Wiener Ver-
öffentlichungen zur Musikgeschichte 8. Böhlau Verlag. Wien 2009. 392 Seiten.
Der vorliegende Band enthält 16 Beiträge unterschiedlicher Autoren zu Anton
Webern, den erstmaligen Abdruck seines Schauspiels ,,Tot" von 1913 in der
Originalsprache, die Transkription eines Gesprächs des Musikwissenschaftlers
Reinhard Kapp mit dem Komponisten Christian Ofenbauer sowie eine Bibliogra-
phie zur Webern-Forschung zwischen 1996 und 2008. Die Beiträge gehen zum
größten Teil auf ein von der Arbeitsgemeinschaft Komponistenforum Mittersill
und dem Spezialforschungsbereich Moderne 
- 
llien und Zentraleuropa um 1900
veranstalteten internationalen Symposium vom 15. bis 17. September 2002 in
Mittersill zurück. (Die Dauer zwischen Abhaltung des Symposiums und Erschei-
nen der Publikation wird durch die auffallend sorgftiltige Redaktion und anspre-
chende Gestaltung des Bandes mehr als entschuldigt.)
Ziel der Herausgeber ist es, [d]le Vielfalt der aktuellen Perspektiven auf das
Werk Anton Weberns und seine bis heute anhaltende Wirkung aufzuzeigen (9).
Dieses Ziel ist vor allem mit Blick auf die Vielfalt der präsentierten Arbeiten auf
beeindruckende Weise gelungen.
Die Vielfalt der im Band versammelten Perspektiven auf Webern ist für sich
genommen freilich noch kein Qualitätsmerkmal, sondern birgt durchaus die Ge-
fahr einer möglicherweise aus dieser Vielfalt resultierenden Beliebigkeit. Die
Herausgeber begründen den heterogenen Charakter des Bandes folgendermaßen:
Der zweisprachige Sammelband enthält Beiträge von Autorinnen und Auto-
ren aus Deutschland, Großbritannien, Italien, Kanada, Österreich, den USA
und Venezuela und versteht sich als ein Versuch, die Distanz zwischen un-
terschiedlichen Traditionen der Webern-Forschung zu überbrücken und
Kommunikationsdefizite abzubauen. Zugleich soll aber die Pluralität der
Zugangsweisen zu Webems Werk und Wirkung nicht verwischt werden
t...1 (e).
Gleichwohl scheint ein aus dieser Vielfalt resultierendes Problem des Bandes
die Anordnung der verschiedenen Beiträge und ihr Bezug untereinander zu sein.
(Wobei 
,,Problemo' hier durchaus nicht als Makel oder Defizit missverstanden
sollte, sondern vor allem als Möglichkeit angesehen werden kann, neue Perspek-
tiven auszubilden.) Die Herausgeber gliedem die Beiträge in zwei große mit
Weberns Bilder und Bilder Weberns bezeichnete Blöcke, denen zwei einleitende
Texte vorangehen und auf die eine Dokumentation mit der Transkription des
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Phasen in der Webem-Forschung als Elemente der Konsbrrktion eines ,Autors'
Webern fungieren 
- 
und zwax auch oder gerade dann, wenn sich diese Begriffe
Kommentaren des biographischen Subjekts Anton Webern über ,sein' vermeint-
lich abgeschlossenes und klar begrenztes ,Werk' verdanken.
Schweiger beschließt seinen Beitrag mit der sympathisch-bescheidenen Ein-
sicht, dass es ihm
hier kaum gelungen ist, positive Vorschläge in die Diskussion darüber einzu-
bringen, wie Webems Sprache nach einer Ablösung der Fokussierung auf die
Sprache Weberns untersucht werden könnte 
- 
wie also ein Diskurs wie der
der ,Webern-Forschung' nach der bereits vor vier Jahrzehnten erfolgten De-
konstruktion der Figur des ,Autors' überhaupt noch möglich sein kann (33 f.).
Gleichwohl fordert er:
Mindestens aber müsste über Weberns Sprache in einer Weise gesprochen
werden, die sie nicht mehr unmittelbar als die Sprache Webems, sondern als
eine Sprache behandelt, die bestimmte Eigenschaften aufiveist und von be-
stimmten kulturellen Bedingungen ihres Auftretens und ihrer Distribution ab-
hängt (34).
Ob dieser anspruchsvollen Forderung (auch nur im Sinne einer angestebten
Programmatik) die im Band versammelten Beiträge genügen, wäre eine nahelie-
gende und für viele Texte sicherlich zu verneinende, vielleicht aber auch müßige
Frage. Tatsächlich gehört das von Schweiger geforderte Problembewusstsein zu
den selbstverständlichen Voraussetzungen gegenwärtiger geisteswissenschaftli-
cher Diskurse, so verspätet es auch in einzelnen Disziplinen eingetroffen sein
mag (oder noch eintrifft). Dieses Bewusstsein sollte aber nicht dazu führen (und
wie es scheint: führt auch nicht dazu), dass man aus Sorge vor dem möglichen
Vorwurf der versäumten Dekonstruktion der eigenen Begrifflichkeit zu gar kei-
nen Aussagen mehr oder nur noch zu (meta-)theoretischen Analysen der (ver-
meintlich naiven) Thesen anderer gelangt. Eine Frucht der ,postmodernen' Theo-
riedebatten der letzten Jahrzehnte besteht dagegen vielleicht darin, dass man
etwas über die Relativität des eigenen Verstehens und damit auch: gelassener zv
verstehen gelernt hat.
So wäre es sicherlich wenig hilfreich, z. B. Schweigers eigene, äußerst anregende
Diskussion dadwch zu unterlaufen, indem man ihm selbst in einer typisch de-
konsüuktivistischen Figur vorhält, entscheidende Begriffe seiner Argumentation
nicht ausreichend hinterfragt zu haben: Dass z. B. die Musik Weberns überhaupt als
,,Sprache" zu rubizieren sei, ist keineswegs selbstverständlich vorauszusetzen.
(Zudem stellt gerade der Begriff der Sprache ja eines der ,ursprünglichsten' Objek-
te der Dekonstruktion bei Denida dar.)
Die aktuelle Webern-Forschung steht sicherlich vor dieser 
- 
im Dialog der bei-
den Einleitungen aufscheinenden 
- 
Herausforderung: Die Vermittlung einer nach
wie vor in breiteren Kreisen zwar mitunter durchaus bekannten, aber ästhetisch
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T r a n s k r i p t i o n :  
E s t  
i s t  n o c h  n i c h t  
l a n g e  h e r ,  
d a  
I  
s p i e l t e n  
w i r  
z u s a m m e n  
a m  b l a u e n
r )  
E i n e  i t a l i e n i s c h e  
Ü b e r s e t z u n g  
e r s c h i e n  a l s  A n t o n  
W B e B R N :  T o t .  
S e i  
q u a d r i  
p e r  
l a  
s c e n a .  H g .  v o n
J o a c h i m  N o l l e r .  
Ü b e r s e t z t  v o n  
N a d a  C a r l i  A l l i n e y .  
I n :  C a r l o  
d i  I n c o n t r e r a  
( H g . ) .  
C o m ' e r a  d o l c e  
i l
p r o f u m o  
d e l  t i g l i o .  L a  m u s i c a  
a  V i e n n a  n e l l ' e t a  
d i  F r e u d .  M o n f a l c o n e  
1 9 8 8 ,  
S .  3 8 1 - 3 9 5 .
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I Meer - - - (148). Ob es sich bei dem,,Estoo um eine Verschreibung Weberns oder
um einen Fehler der Transkription (oder einen in den anderen Textteilen des
Bandes so gut wie gar nicht anzutreffenden Druckfehler) handelt, bleibt leider
durch den Verzicht auf (klärende) textkritische Anmerkungen zu einzelnen Stel-
len offen. (Freilich ergibt sich daraus keine inhaltliche Unklarheit. Gleichwohl
bleibt abzuwarten, wie sich die hier gewählte Textdarstellun g z. B. als Grundlage
fi,tr Zitate in weiteren 
- 
zu wünschenden 
- 
Arbeiten über das Sttick bewährt.)
Zwei andere Beiträge von Neil Boynton: Some Remarks on Anton Webern's
"Variations" Op. 27 (199219) und Jerry M. Cain: Experimentation and Oblite-
ration in Webern's Sketch Fragments on Poems by Karl Kraus (157-176) präsen-
tieren und diskutieren bislang unveröffentlichtes Skizzenmaterial Weberns.
Boynton zeigt anhand des Skizzenmaterials und erläuternden Briefzitaten We-
berns zu seinen 1936 komponierten Klaviervariationen, dass sich die ungewöhn-
liche Konzeption und Bezeichnung einer mehrsätzigen Komposition als ,,Variati-
onen" vermutlich erst im Laufe des Kompositionsprozesses ergab. Webern
komponierte zunächst eine traditionelle Folge von Thema mit Variationen (der
um zwei Variationen an 4. und 6. Stelle erweiterte [88 Takte] dritte Satz der end-
gültigen Fassung [mit 66 Takten: Thema und fünf Variationen mit jeweils 11
Taktenl). Über diese Arbeit spricht Webem in Briefen von,,Klavier-Variationen"
oder ,,Variationen für Klavier", ging also vermutlich von einer konventionellen
einsätzigen Form aus. Nach Abschluss dieses Satzes komponierte er den späteren
ersten Satz (ein dreiteiliges Andante, also eine gegenüber der Variationenfolge
eigenständige Form), stellt diesen allerdings zunächst als zweiten Satz hinter die
Variationenfolge. Webern beschreibt jetzt den gesamten Kompositionsplan als
,,Seüte", spricht aber auch davon, ,da/3 die Variationen weitergehn" (200).
Schließlich vertauschte er die Reihenfolge dieser beiden Sätze, verktirzte die
Variationenfolge um die zwei genannten Variationen und fügte ein neu kompo-
niertes Scherzo als zweiten Satz ein. Diese dreisätzige Form will er nun ,ginfach
,Variationen' benennenoo (205). Die ursprüngliche Folge von Thema mit Varatio-
nen wird in dieser endgültigen Anlage zum Finale eines Werkes, dessen einzelne
Sätze motivisch-thematische Verbindungen untereinander und teilweise Elemente
der Sonatenform aufiveisen. In einer minutiösen Analyse der Skizzen zum An-
dante zeigf Boynton darüber hinaus, dass Weberns Varianten bei der Festlegung
des Metrums dieses Satzes in einem bestimmten Stadium offensichtlich davon
geleitet sind, eine Entsprechung der Strukturen seiner Formteile mit denen des
Themas und seiner Variationen herzustellen (mithin die Teile als Variationen des
Themas zu gestalten) 
- 
der Satz also tatsächlich sowohl als Weiterfribrung der
Variationen als auch als eigenständiger Satz einer Suite verstanden werden karur.
Cain präsentiert Skizzen zu Kraus-Vertonungen, die von Webern nicht vollen-
det wurden. Neben dem Orchesterlied ,,Wiese im Park" op. l3ll, Weberns einzi-
ge veröffentlichte Kraus-Vertonung, sind Skizzen zu Kompositionsversuchen
über Texte von fünf weiteren Kraus-Gedichten überliefert, die eindrücklich bele-
gen, dass neben Kraus only the poetry of Georg Trakl figures more promimently
qs a text source for his songs betvveen 1916 and 1924 (162). Da diese Versuche
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M u s i h , v i s s e n s c h a f t
m e i s t e n s  s e h r  
f r ü h  a b g e b r o c h e n  
w u r d e n ,  e i g n e n  
s i c h  d i e  S k i z z e n  
b e s o n d e r s  
g u t ,
u m  
d a s  A n f a n g s s t a d i u m  
v o n  W e b e r n s  
K o m p o s i t i o n s p r o z e s s  
i n  d i e s e r  i n t e r e s s a n -
t e n  u n d  e x p e r i m e n t e l l e n  
S c h a f f e n s p h a s e  
( v o r  
W e b e r n s  
A n e i g n u n g  
d e r  Z w ö l f t o n -
t e c h n i k )  z u  u n t e r s u c h e n .  
D e r  A n f a n g  d e s  
K o m p o s i t i o n s p r o z e s s e s  
i s t  l a u t  C a i n
d a r ü b e r  
h i n a u s  
v o n  b e s o n d e r e m  
I n t e r e s s e ,  d a  W e b e r n  
d u r c h  s e i n e  
N e i g u n g ,  f r ü h e
S c h i c h t e n  
s e i n e r  
N i e d e r s c h r i f t e n  
d u r c h  
K o r r e k t u r e n  u n d  
R a d i e r u n g e n  a u s z u l ö -
s c h e n ,  
d e n  a n a l y t i s c h e n  
N a c h w e i s  
d e r  A u s g a n g s k o n z e p t i o n  
e r s c h w e r t .  
C a i n  
z e i g t
a n h a n d  v o n  S k i z z e n  
z u  d e n  G e d i c h t e n , , V a l l o r b e ' 0 ,  
, , W i d m u n g  
d e s  W o r t e s o ' u n d
, , F l i e d e r "  
d r e i  
k o m p o s i t o r i s c h e  
T e c h n i k e n ,  
m i t  d e n e n  W e b e m  
e x p e r i m e n t i e r t :
E r s t e n s  d i e  s t r u k t u r e l l e  
V e r w e n d u n g  c h r o m a t i s c h e r  
F e l d e r  b z w .  
, , a g g r e g a t e s " ,
d .  
h .  d e r  u n g e o r d n e t e n  
V e r t e i l u n g  
a l l e r  
z w ö l f  T o n h ö h e n k l a s s e n  
i n  e i n e r  
m u s i k a -
l i s c h  f o r m a l e n  
E i n h e i t  
( , , a g g r e g a t e  p h r a s e s "  
t 1 6 4 1 ) .  
Z w e i t e n s  d i e  Ü b e r e i n a n d e r -
l a g e r u n g  
t r a n s p o n i e r t e r  
p i t c h - c l a s s  
c o l l e c t i o n s  
z u r  i n t e r n e n  S t r u k t u r i e r u n g  
s o l c h e r
a g g r e g a t e s .  
U n d  s c h l i e ß l i c h  
d r i t t e n s  d i e  O r i e n t i e r u n g  
a n  
o k t a t o n i s c h e n  
K o n f i g u r a -
t i o n e n  b e i  
d e r  B i l d u n g  
v o n  
p i t c h - c l a s s  c o l l e c t i o n s .  
A l l e  d r e i  d i e s e r  
T e c h n i k e n
( o d e r  
b e s s e r :  
d e r e n  a n a l y t i s c h e  
R e k o n s t r u k t i o n e n )  
s i n d  
i n  d e r  W e b e r n - F o r s c h u n g
b e k a n n t . 2 )  
G l e i c h w o h l  ü b e r z e u g e n  
C a i n s  
A n a l y s e n  
a l s  k o n k r e t e  
B e i s p i e l e  f ü r  d i e
g r u n d s ä t z l i c h e  
R e l e v a n z  
d i e s e r  
( n i c h t  
u n u m s t r i t t e n e n )  
M o d e l l e  b e i  d e r  
A n a l y s e
v o n  W e b e r n s  
a t o n a l e r  
M u s i k .
I I I .  
E i n f l ü s s e  a u f  W e b e r n
E s  
i s t  a u f f ü l l i g ,  d a s s  
v i e l ö  d e r  
B e i t r ä g e  e i n e  U n t e r s u c h u n g  
v o n  W e r k e n  
W e -
b e r n s  u n t e r  
d e m  G e s i c h t s p u n k t  
d e r  d a r i n  
z u  e r k e n n e n d e n  
B e z ü g e  
n t  a n d e r e n
K o m p o n i s t e n  
o d e r  
T e x t e n  v o m e h m e n .  
Z w e i  B e i t r ä g e  
b e s c h ä f t i g e n  
s i c h  m i t  d e m
E i n f l u s s  v o n  
G u s t a v  
M a h l e r  a u f  W e b e r n .  
F e d e r i c o  
C e l e s t i n i :  
D e r  
S c h r e i  
u n d  
d i e
M u s i k .  
M a h l e r s  K l d n g e  
i n  W e b e r n s  O r c h e s t e r s t ü c k  
o p .  6 / 2  
( 5 5 - 7 1 )  
u n d  J u l i a n
J o h n s o n :  W e b  
e r n ,  M e t a p h y s  
i c s  a n d  
M u s  i c a l '  T h r e s  h o l d s '  
( 7  
3 - 9 7 ) .
C e l e s t i n i  
b e s c h r e i b t  d e n  
m ö g l i c h e n  
E i n f l u s s  G u s t a v  
M a h l e r s  a u f  
d i e  K l a n g g e -
s t a l t u n g  d e s  
z w e i t e n  O r c h e s t e r s t ü c k s  
o p .  
6  v o n  W e b e r n  
u n d  b e t t e t  
d a b e i  d i e  
m u -
s i k a l i s c h - t e c h n i s c h e n  
D e t a i l s  i n  e i n e n  
m u s i k a l i s c h e n  
T o p o s  d e s  
o r c h e s t r a l e n
S c h r e i s  
e i n .  
A l s  U r s p r u n g  
d i e s e s  S c h r e i s  
b e s t i m m t  
C e l e s t i n i  d e n  
A n f a n g  
d e s
l e t z t e n  S a t z e s  
v o n  B e e t h o v e n s  
9 .  S y m p h o n i e  
u n d  
l e g t  ü b e r z e u g e n d  
d a r ,  
w i e  d i e -
s e s  A u s d r u c k s m o d e l l  
i n  
d e n  
S c h r i f t e n  
R i c h a r d  W a g n e r s  
u n d  
F r i e d r i c h  N i e t z s c h e s
( u n t e r  
R e k u r s  
a u f  
p s y c h o l o g i s c h e  
B e g r i f f s b e s t i r n m u n g e n  
b e i  
A r t h u r  S c h o p e n h a u -
e r )  
a u s d r ü c k l i c h  
a l s  
, , S c h r e i "  
v e r s t a n d e n  
w i r d  u n d  
w i e  d i e s e s  
V e r s t ä n d n i s  
i n  G u s -
t a v  M a h l e r s  
e r s t e n  d r e i  S y m p h o n i e n  
k o m p o s i t o r i s c h  
e i n g e s e t z t  
w i r d .  W i e  
e i n d e u -
t l g  d i e s e  v o n  
C e l e s t i n i  d a n n  
a l s  R a d i k a l i s i e r u n g  
b e s c h r i e b e n e  
F o r t f ü h r u n g  
i n
W e b e m s  O r c h e s t e r s t ü c k  
a u f  d i e  S y m p h o n i e n  
M a h l e r s  
h i n w e i s t  
u n d  d a d u r c h  
a u c h
2 )  
C a i n  v e r w e i s t  
s e l b s t  a u f d i e  
e i n s c h l ä g i g e n  
A r b e i t e n  i n s b e s o n d e r e  
v o n  A n n e  C .  
S H n n r r l e n  
( W e -
b e m  
a n d  t h e  L y r i c  
I m p u l s e .  S o n g s  
a n d  F r a g m e n t s  o n  
P o e m s  o f  G e o r g  
T r a k l .  O x f o r d  
1 9 9 4 )  
u n d  
A l l e n
F o R T E  
( T h e  
A t o n a l  
M u s i c  o f  A n t o n  W e b e r n .  
N e w  H a v e n  
u n d  L o n d o n  
1 9 9 8 ) .
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der gesamte Zyklus der Orchesterstücke op. 6 eine tönende Evidenz fi)r die Ver-
ehrung ctarf-stelltl, die Webern Mahler entgegenbrachte (71), bliebe zu diskutie-
ren. Das Eigenschaftsbtindel der vom Autor herangeftihrten verbindenden
Klangmittel (unkeimliche Klänge 1...f; triviale Fanfaren der Blechblöser; hart-
ndckige Tonrepetitionen- dies alles als steigernde Vorbereitung aufschreiartige
Ausbrüche des Orchesters über 1...1 dissonanten Klöngen in Fortissimo und Tutti
[71, Fn. 24]) könnte weiter differenziert und darauf hin befragt werden, inwieweit
sie tatsächlich auf die inhaltliche Deutung des Schreis eingegrenzt werden kön-
nen. Weberns eigene und von Celestini zitierte Beschreibung des ,,Charakters der
Sflicke" und insbesondere des zweiten als Ausdruck der ,,Gewißheit von [der]
Erfüllung feines unheils]" (56) entstammt einer beinahe 25 Jahre nach der Kom-
position aus Anlass einer revidierten Fassung (die einige der von Celestini be-
schriebenen Klangmittel zurücknimmt) entstandenen Einftihrung des Komponis-
ten und erwähnt den Schrei nicht explizit: Der Schrei ließe sich hier lediglich in
einer metaphorischen Interpretation als Reaktion auf das eingetretene Unheil
verstehen. (Bei dem Beitrag Celestinis handelt es sich um das Kapitel einer Dis-
sertationsschrift, das dort im Kontext einer Diskussion des ,,Unbewussten" eine
weitergefasste Plausibilität erhält.)3)
Julian Johnson entdeckt dagegen in einem Form-Phänomen einen Beztg rwi'
schen Mahler und Webem: Musikalische Schwellen (thresholds) sind formale
Grenzen, deren Überschreitung.in der Musik deutlich inszeniert wird. Ausgehend
von Adornos Beobachtung des aufgeschobenen Eintritts formaler Abschnitte in
Mahlers Symphonien beschreibt Johnson die Schwellen zunächst bei Mahler
folgendermaßen:
Eventually, however, the musical discourse finds a point of rest, not as yet a
resolution, or final arrival, but a threshold to that moment of resolution. This
is often a drawn-out section and one which presents itself as a kind of musical
plateau (consider, for example, the gro/3e Appell in the Second Symphony): it
is relatively static harmonically, flat in terms of motivic activity and transpa-
rent in terms of textural density. While this anticipatory section acts as a
threshold to the key moment of formal resolution, that resolution is rarely
achieved by a simple or logical connection (76).
Bei Webern findet sich laut Johnson insbesondere in den zwischen 1909 und
1914 entstandenen Kompositionen ein (häufig dreiteiliger) Formtypus, der das bei
Mahler als Moment einer großen Form zu beobachtende Phänomen auf die ge-
samte Form lsrzer Stücke projiziert: Mahlerian proportions are shrunk to some-
thing microscopic, rendering in tiny, intense form the moment of transcendence
that was the axis of Mahler's entire symphonic logic (76). Die von Johnson dafür
'; Federico CELESTTM, Die Unordnung der Dinge. Das musikalische Groteske in der Wiener Mo-
deme (1885-1914) (Beihefte zum Archiv für Musikwissenschaft 56). Stuttgart 2006.
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M u s i h , v i s s e n s c h a f t
a n g e f ü h r t e n  B e i s p i e l e  
( o p . 5 1 4 ,  
o p . 6 1 5 ,  o p . 7 / 1 ,  o p .  l 0 / 3 )  
u n d  i h r e  a n a l y t i s c h e n
B e s c h r e i b u n g e n  
s i n d  s e h r  ü b e r z e u g e n d  
u n d  w e r d e n  s c h l i e ß l i c h  
a u c h  i m  w e i t e r e n
K o n t e x t  d e r  m e t a p h y s i s c h e n  
B e d e u t u n g  
v o n  S c h w e l l e n p h ä n o m e n e n  
n i c h t  n u r  
f ü r
W e b e m  
( u n d  
M a h l e r ) ,  
s o n d e m  a u c h  
f ü r  W a g n e r  u n d  S c h ö n b e r g  
d i s k u t i e r t .
I n  
e i n e m  w e i t e r e n  
S c h r i t t  ü b e r p r ü f t  J o h n s o n  
d i e s e  S c h w e l l e n f o r m  
a u c h  a n  
e i n i -
g e n  
s p ä t e r e n  Z w ö l f t o n k o m p o s i t i o n e n  
u n d  
s t e l l t  f e s t ,  d a s s  d i e  
d a r i n  h ä u f i g  a u f z u -
f i n d e n d e n  
S y n m e t r i e n  
e i n e  ä h n l i c h e ,  a b e r  
s u b t i l  v e r ä n d e r t e  F o r m i d e e  
a u s b i l d e n :
T h e  i d e a  
o f  a  l i n e a r  t h r e s h o l d  i s  
r e p l a c e d  b y  a n  a x i s  
o f  s y m m e t r y .  
T h e  a x i s
e m p h a s i z e s  
t h e  i n s e p a r a b i l i t y  
o f  i t s  t w o  c o m p o n e n t s  
-  
t h e  o u t w a r d  
a n d  t h e
i n w a r d ,  t h e  
m a t e r i a l  a n d  t h e  
s p i r i t u a l ,  t h e  e a r t h l y  a n d  
t h e  d i v i n e  
-  
b y  m a k i n g
o n e  a n  i n v e r s i o n  
o f  t h e  
o t h e r .  
T h i s  
i s  s u b t l y  d i f f e r e n t  f r o m  
t h e  r o m a n t i c  
y e a r n -
i n g  f o r  t h e  
m o m e n t  o f  t r a n s f i g u r a t i o n  
i m p a r t e d  
b y  
t h e  
t h r e s h o l d  
o f  
a  n a r r a t i v e
p r o c e s s  
( 9 4 ) .
J u d i t h  F i e h l e r  
s t e l l t  i n  i h r e m  T e x t  
B e f o r e  t h e  D a w n .  P a r a l l e l s  
i n  
W e b e r n ' s  D e -
v e l o p m e n t  a n d  
C z e c h  M o d e r n i s m  
( 3 8 - 5 3 )  
B e z i e h u n g e n  
z w i s c h e n  
d e r  M u s i k
W e b e r n s  u n d  
e i n i g e r  t s c h e c h i s c h e r ,  
z u  B e g i n n  d e s  2 0 .  
J a h r h u n d e r t s  a n  
d e n  G r e n -
z e n  
d e t  T o n a l i t ä t  
e x p e r i m e n t i e r e n d e r  
K o m p o n i s t e n  h e r ,  i n s b e s o n d e r e  
d e n  
b e i d e n
D v o i ä k - S c h ü l e r n  
V i t ö z s l a v  N o v ä k  
u n d  J o s e f  S u k .  D e r  V e r g l e i c h  
e i n z e l n e r  
S t e l l e n
a u s  
S t ü c k e n  d i e s e r  t s c h e c h i s c h e n  
K o m p o n i s t e n  
u n d  v o n  
W e b e r n  z e u g t  v o n  
e i n e r
g r o ß e n  
K e n n t n i s  
d e r  
t s c h e c h i s c h e n  
M u s i k  
a u f  S e i t e n  d e r  A u t o r i n ,  
a l l e r d i n g s  w i r d
d a b e i  d i e  
Q u a l i t ä t  
d e r  i m  B e i t r a g s t i t e l  
u n b e s t i m m t  a l s  
, , P a r a l l e l e n o ' c h a r a k t e r i s i e r -
t e n  B e z i e h u n g e n  
k a u m  
r e f l e k t i e r t :  
S o l l  d e r  H i n w e i s  a u f  
d i e  
D a t e n  
d e r  b e i m  
W i e -
n e r  M u s i k v e r l a g  
U n i v e r s a l  E d i t i o n  
p u b l i z i e r t e n  
S t t i c k e  
d e r  
t s c h e c h i s c h e n  
K o m -
p o n i s t e n  
z e i g e n ,  
d a s s  W e b e r n  d i e s e  
g e k a n n t  
h a b e n  k ö n n t e  
u n d  a u f  s i e
k o m p o s i t o r i s c h  
r e a g i e r t ?  
I n w i e w e i t  h a n d e l t  
e s  s i c h  b e i  d e n  
b e s c h r i e b e n e n  A h n -
l i c h k e i t e n  
u m  e i n e  B e z i e h u n g  
z w i s c h e n  
d e n  t s c h e c h i s c h e n  K o m p o n i s t e n  
u n d
W e b e r n  
a l s  i n d i v i d u e l l e r  
G e s t a l t  o d e r  
d e r  S c h ö n b e r g - S c h u l e  
a l s  G r u p p i e r u n g ?
D a s  F a z i t  
d e s  B e i t r a g e s  
e n t f e r n t  s i c h  d a n n  l e i d e r  
z u d e m  v o n  
d e r  b e i  d e r  B e s c h r e i -
b u n g  e i n z e l n e r  
, , P a r a l l e l e n o '  
e r r e i c h t e n  
G e n a u i g k e i t  u n d  v e r a l l g e m e i n e r t  
d a s  V e r -
h ä l t n i s  
d e r  K o m p o n i s t e n  
m i t  H i l f e  e i n i g e r  K l i s c h e e s :
A s  e x p r e s s i o n s  
o f  t h e  
c r y s t a l l i z a t i o n  o f  t h e  
C z e c h  s p i r i t ,  
[ t h e  
i m p o r t a n t  w o r k s
o f  t h e  C z e c h  
r e p e r t o r y ]  c o n v e y  
a  m e s s a g e  w h i c h  i s  
v e r y  c l o s e  t o  
W e b e m ' s :  
a
p r o f o u n d  
a t t a c h m e n t  
t o  o n e ' s  h o m e ,  
o n e ' s  
p e r s o n a l  
l a n d s c a p e ,  
a n d  t h e  
p r e s e r -
v a t i o n  o f  a  
p r e c i o u s ,  
e n d a n g e r e d  
w a y  o f  l i f e ,  t r a n s c e n d e n c e ,  
a n d ,  a b o v e  a l l ,
l o v e  
( 5 1 ) .
I m  
U n t e r s c h i e d  z u  F i e h l e r  
i s t  s i c h  R e g i n a  B u s c h  
i n  i h r e m  
W e b e r n ,  B a c h  u n d
K a n t a t e n  
( 2 2 1 - 2 4 4 )  
ü b e r s c h r i e b e n e m  
T e x t  
d e r  
z a h l r e i c h e n  
m ö g l i c h e n  P r o b l e m e
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A u s  
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d e r  
B e s e t z u n g  
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o d e r  i n  d e r  
W a h l  d e r  v e r t o n -
t e n  T e x t e  m ö g e n  B e z i e h u n g e n  
o f f e n s i c h t l i c h  o d e r  l e i c h t  h e r z u l e i t e n  
s e i n ,  
a b e r
d i e  t a t s ä c h l i c h e  A r t  
d e r  B e z u g n a h m e  i s t  
a l l e s  a n d e r e  a l s  l e i c h t  
z u  
f a s s e n  u n d
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zu beschreiben. [...] Mit der bloßen Identifikation der Vorbilder und Benen-
nung der Anknüpfungspunkte allein ist es nicht getan; Bewunderung und Zu-
neigung zu einem bestimmten Werk können, aber müssen sich nicht unbe-
dingt kompo sitorisch ausw irken (222).
Im Zentrum ihres eindrucksvoll recherchierten Versuchs, Motiven in l[/eberns
kompositorischer Arbeit auf die Spur zu kommen, die von Werken anderer Kom-
ponisten, dle [Webern] aus seiner Lektüre oder aus Proben und Konzerten kann-
te, angeregt sein mögen (222), steht Johann Sebastian Bachs Kantate ,,Gottes Zeit
ist die allerbeste Zeil" (BWV 106), der sogenannte ,,Actus tragicus". Busch zeigt
anhand von Briefstellen und Exemplaren der Bach-Partitur, die Webern an
Freunde verschenkte und annotierte, dass insbesondere der exzeptionelle Schlu/3
(235) des Chors ,,Es ist der alte Bund" (vor dem Alt-Solo ,,In deine Hände befehl'
ich meinen Geist") Weberns Aufmerksamkeit erregt haben muss:
Der Solosopran endet am Übergang vom ersten z;ttm zttveiten Teil, also zur
Sph?ire des ,Jrleuen Bundes", der Erlösung verspricht, in einem innig-
ekstatischen Melisma, pianßsimo und mit immer spärlicher werdender Be-
gleitung 
- 
eine sinnfiillige Entsprechung zur Hingabe an den ,,Herrn Jesu",
während alles Irdische zurückgelassen wird (235).
Fär Webem selbst werden mehrere Momente an der [...] Stelle im Actus tra-
gicus von Bedeutung gewesen sein: die Gestalt des Melismas selbst, ein-
schließlich der Figur mit Oktavsprung zu Beginn, die Fermate über der Pause
am Ende, die Schlüsselposition am Schluß des Chorsatzes und am Übergang
zum zweiten Teil. Auch der innige, selbstvergessene, beinahe ekstatische Ton
der Stelle, gesungen von einem hohen Sopran, dürfte es Webern angetan ha-
ben (241).
Es ist zu bedauern, dass sich Busch in derFolge nur a:uf einige Beobachtungen
(insbesondere zur Behandlung von hohen Frauenstimmen bei Webern) be-
schränkt, anstatt selbst zu untersuchen, wie all das in lWebems] Musik nachwirk-
te und ob beßpielsweise dieser ,,Ton", in die Webernsche Tonsprache transfor-
miert, in seiner Musik Niederschlag gefunden hat (241). Eine genauere (vor allem
harmonische) Analyse der Bach-Stelle könnte möglicherweise helfen, diese auch
als eine ,,Schwelle" im Sinne von Johnson (siehe oben) zu verstehen und auf
vergleichbare Stellen in den späten Vokalwerken Weberns zu beziehen.
Eva Maria Hois behandelt in ihrem Text ,, ... denn ein Volkslied isl nie senti-
mental. " Anton lVebern und die Volksmusik (177-197) am Beispiel von ,,Fahr
hin, o Seel" aus den,,Fünf geistlichen Liedern" op. 15 Weberns Beziehungen zur
österreichischen 
- 
in diesem Fall: speziell der steirischen 
- 
Volksmusik. Den Text
zu diesem 1917 komponierten Lied entnahm Webern dem Roman ,,Erdsegeno'
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v o n  d e m  
m i n d e s -
t e n s  
f t i n f  S t r o p h e n  
i n  v e r s c h i e d e n e n  
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D e r  T e r -
m i n u s  
, , E i g e n z e i t ' ' b e z i e h t  
s i c h  a u f  e i n e n  
V o r t r a g  v o n  F e l i x  
G r e i s s l e ,  
i n  
d e m  
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E r l e b n i s s e  m i t  
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w u r d e n . 6 )  V e j v a r  n i m m t
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G r e i s s l e s  
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e i n e r  s e h r  
p o i n t i e r t e n  
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S p u r e n s u c h e  
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g e l e s e n e n  
u n d  
g e s c h ä t z t e n  
b e z i e -
h u n g s w e i s e  e m p f o h l e n e n  T e x t e n  
( l 0 l ) ,  
u m  d i e  H e r k u n f t  d i e s e s  Z e i t b e g r i f ß  i n
T e x t e n  u .  a .  v o n  T h e o d o r  H a e c k e r  u n d  F e r d i n a n d  E b n e r  a u f z u f i n d e n :
F o r m e l h a f t  u n d  
g e w i s s e r m a ß e n  
a l s  M o t t o  k u r z g e s c h l o s s e n  l ä s s t  s i c h  d e m n a c h
G r e i s s l e s  d r e i f a l t i g e  E i g e n z e i t  a l s  m u s i k a l i s c h e  T r a n s f o r m a t i o n  e i n e s  
B e s t a n d -
t e i l s  d e s  e u c h a r i s t i s c h e n  H o c h g e b e t s  d e r  k a t h o l i s c h e n  M e s s f e i e r ,  d e s  
, , M y s t e -
r i u m  f i d e i o '  
( , , G e h e i m n i s  
d e s  G l a u b e n s :  D e i n e n  T o d ,  o  H e r r ,  v e r k ü n d e n  
w i r ,
d e i n e  A u f e r s t e h u n g  
p r e i s e n  
w i r ,  b i s  d u  k o m m s t  i n  H e n l i c h k e i t " ) ,  d a r s t e l l e n .
U n d  d i e s e  v e r g e g e n w ä r t i g e n d e  E r i n n e r u n g s f o r m e l  a n  T o d ,  A u f e r s t e h u n g  
u n d
W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n  w i e d e r u m  l ä s s t  s i c h  a n h a n d  d e s  
P a r a d i g m a s  d e s
, , D u r c h b r u c h s o ' ,  
d a s  w i e d e r h o l t  i n  v o n  W e b e m  
g e s c h ä t z t e n  
T e x t e n  
d u r c h -
s c h e i n t ,  a l s  r o t e r  F a d e n  v e r f o l g e n ,  d e r  s i c h  d u r c h  a l l e  W a n d l u n g e n  
d e s  
p s y -
c h o m e n t a l e n  H a u s h a l t s  d e s  K o m p o n i s t e n  z i e h t  u n d  d e s s e n  
j e w e i l i g e  
k o n z e p -
a )  
P e t e r  R o s e c c e R :  E r d s e g e n .  V e r t r a u l i c h e  S o n n t a g s b r i e f e  e i n e s  B a u e m k n e c h t e s .  E i n  
K u l t u r r o -
m a n .  L e i p z i g  
[ 1 9 0 0 ] .  
I n  d e r  N a c h l a s s - B i b l i o t h e k  A n t o n  W e b e m s ,  d e r e n  e r h a l t e n e  
B e s t ä n d e  h e u t e  
i n
d e r  P a u l  
S a c h e r  
S t i f t u n g ,  B a s e l  a u f b e w a h r t  
s i n d ,  
f i n d e t  
s i c h  
e i n  E x e m p l a r  d e r  b e i  S t a a c k m a n n  
i n
L e i p z i g  n o c h  n t  L e b z e i l e n  d e s  A u t o r s  e r s c h i e n e n e n  
, , G e s a m t a u s g a b e "  
d e r  
W e r k e  R o s e g g e r s  
v o n
1 9 1 5 .
5 )  
I n s b e s o n d e r e  P e t e r  A N D R A S c H K E :  D e r  
s c h w i e r i g e  U m g a n g  
m i t  
d e m  
V o l k s t ü m l i c h e n .  
Ü b e r  d i e
D r e i  L i e d e r  o p .  1 8  v o n  A n t o n  W e b e m .  I n :  R u d o l f  F l o t z i n g e r  
( H g . ) .  
F r e m d h e i t  
i n  
d e r  
M o d e m e  
( S t u -
d i e n  
z u r  M o d e m e  3 ) .  W i e n  1 9 9 9 ,  S .  
8 5 - 1 0 8 .
u )  
F e l i x  G n r r s s r E :  W e b e m s  
E i g e n z e i t .  
I n :  H e i n z - K l a u s  M e t z g e r  /  R a i n e r  
R i e h n  
( H g . ) .  
A n t o n  
W e -
b e m  I I  
( M u s i k - K o n z e p t e  
S o n d e r b a n d ) .  M ü n c h e n  1 9 8 4 ,  S .  5 - 7 .
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tuelle Fassung und kompositorische Umsetzung sich dabei einigermaßen deut-
lich abzeichnet (l0l f.).
Dieses ,,Durchbruch-Paradigma" erkennt der Autor unterschiedlich ausgeprägt in
Weberns Kompositionen seit dem sogenannten Böhme-Quartett von 1905 (103),
leider ohne dessen ,"kompositorische Umsetzung" dem Leser nachzuweisen. Da er
den Durchbruch als ein unterbelichtet gebliebenes Gegenstück (109) zum ,,Fass-
lichkeits-Paradigma" versteht, erscheint die mangelnde analytisch-diskursive Dar-
stellung als Programm (und als Symptom einer fehlenden Distanz des Autors zum
Gegenstand?). So ließen sichjedenfalls die letzüen Sätze verstehen:
Bei so viel Unklarheit hilft wohl nur eines: ein Durchbruch, der Fasslichkeit
als (Kunst-)Mittel zum (Natur-)Zweck der Zeitauftrebung zu erkennen gibt.
Damit zeichnet sich umrisshaft auch der Entwurf einer nicht herkömmlichen
ästhetischen Wahmehmungsweise von Musik ab, den Webern schon l9l2
sehr bewusst formuliert: ,,Nur eines ist notwendig: das Herz muss offen stehn.
[...] Man lasse Theorie und Philosophie beiseite." (1 16)
IV. Theoretische Webern-Rezeption
Die kritische Rezeption bisheriger theoretischer Rezeptionen der Musik We-
berns ist wohl 
- 
wie die Diskussion der Einflüsse auf Webem 
- 
ein vergleichs-
weise neues Thema der Webern-Forschung. Wobei der Terminus ,,Theorie", wie
die im Folgenden vorgestellten Beiträge zeigen, sehr weit auseinanderliegende
Bereiche umfassen kann.
Nikolaus Urbaneks Ausführungen nt Webern und Adorno. Zum theoretßchen
Ort aporetischer Paradoxa in Adornos Webern-Interpretation (247-264) behan-
deln zunächst weniger Adomos Webern-Rezeption, sondern diskutieren in einem
ersten Teil die Möglichkeiten einer adäquaten Adomo-Interpretation. Der Autor
plädiert für eine ,,musikalische" Adorno-Lektüre (249), bei der die zu interpretie-
renden Textpassagen mit Rücksicht auf ihre[] funktionaleff Stellung in der
gleichsam musikalisch determinierten Konstruktion des jeweiligen Textzusam-
menhangs gedeutet werden (250). Dieses zweifellos richtige Plädoyer (wobei in
der etwas bemüht wirkenden Metapher der ,,musikalischen Lektüre" die nicht
näher erläuterte Tendenz des Autors durchscheint, den Begriff,,dialektisch" zu
vermeiden) wird durch einige zentrale methodolo gische Zitate Adornos über den
konstellativen Charakter seines Denkens gestützt. Urbanek geht es auf der Grund-
lage dieser Forderung dann in erster Linie um die Bestimmung des im Titel seines
Beihags genannten ,,theoretischen Orts" von Adornos Überlegungen zu Webern.
Leider wird der Terminus ,,theoretischer Ort" nicht näher erläutert. Aus dem
Argumentationszusammenhang ergibt sich, dass der ,,Ort" offensichtlich eine
Topographie voraussetzt, die als ,,theoretische" den Charakter eines Systems oder
wenigstens eines Zusammenhangs erhält. Die Suche nach diesem Ort soll helfen,
die (vordergründigen) theoretischen Widersprüche Qa7) von Adomos Webern-
Interpretation nicht als Fehler oder unerklörliche lrrationalismen zu deuten 1...1,
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Sackgasse des Serialismus (263) gehabt haben mögen und somit indireh auf eine
weitere musikhßtorßche Schlißselstellung Webens hinzmueßen scheinen Q64).
Allen Fortes Darstellung der Analytical Approaches to Webern's Atonal Music
Since 1947 (265-291) stellt in beinahe enzyklopädischer Manier einige der wich-
tigsten ana$schen Beiträge nach Jahrzehnten geordnet vor. (Hier nur in einer
Auswahl: Renö Leibowitz l1940er Jahrel, Heinz-Klaus Metzger [950er Jahre],
George Perle [1960er Jahre], Benjamin Boretz [1970er Jahre], Christopher Hasty
[1980er Jahre], David Lewin, Felix Meyer [1990er Jahre].) Dabei gelingt es ihm
häufig, diese durch Bezüge untereinander (und durchaus auch zu Fortes eigenen
Beiträgen zur Webern-Analyse) über die Jahrzehnte hinweg zu kontextualisieren.
Als eine Art Raster dient ihm bei der Beschreibung eine Kategorisierung analyti-
scher Ansätze:
l. the contextual-motivic approach (a very large category),
2. the tonal analogue approach (evolutionary in the retrospective direction),
3. the incipient l2-note serial approach (evolutionary in the prospective direc-
tion),
4. the theory-explicative or formalist approach (represented by more recent
studies),
5. the idiosyncratic approach (represented by authors who wish to avoid the
other categories) (265 f.).
Catherine Nolan geht es in ihrem Text The Modernist Ethos in Post-1945 We-
bern Analysis (293101) um eine Problemgeschichte der Analyse von Weberns
Musik als Teil einer Moderne, der diese Musik ngezählt wird. Dabei unterschei-
det sie zrvei in Konflikt zueinander stehende Moderne-Begriffe: ,,ästhetische
Moderne" (aesthetic modernism) als gegenwartsbezogener Avantgardismus und
,,historische/lrulturelle Moderne" (historical/cultural modernism) als historische
Epochenreflexion. Die Relevanz dieser Unterscheidung für die in der Folge sehr
verkärzt und thesenartig dargestellten Ansätze von Webem-Analyse (Webern and
the Serialist Ideologr [295-297]; Milton Babbitt qnd Mathematical Modeling of
the Twelve-Tone System 1297-2981; lilebern Analysis in the 1960s and Later
12991; Criticism of Historical/Cultural Modernism and Webern Analysß l30(u_-
30ll) wird allerdings kaum ersichtlich. Insgesamt scheint es der Autorin um ein
Plädoyer für ,postmodeme' Theorieentwicklungen auch in der Webern-Analyse
zu gehen. So schreibt sie in ihrer Conclusion:
The spritit of modernism certainly precipitated the abstraction of musical ma-
terials and designs in Webern analysis. Without rejecting the essential mod-
ernist values of coherence and unity, however, a number of recent Webern
scholars have allowed modernist criticism to stimulate their exploration of ex-
tramusical considerations 
- 
literary, historical, and philosophical 
- 
not mani-
fest in Webern analysis before the 1980s and 1990s due to the formalism ha-
bitually associated with modemism since the 1950s (301).
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Komponisten Webern bei lsleiner Arbeit gibtl. Nein, eigentlich nicht (338). Später
relativiert er dann allerdings:
Es gibt schon so etwas wie eine Traditionslinie, auf der ich natürlich auch
baue, etwas, was ahnenstrukturell weiter wirksam ist und was von Webern
oder der Wiener Schule herkommt. Ich habe das in meiner Arbeit übernom-
men, dass das Material ein demokratisiertes ist [...]. Also dass es diese
Grundtönigkeit nicht mehr gibt [...] - das ist bei mir eine Basis (341).
Webern scheint in diesem Verständnis schon so historisch geworden zu sein,
dass auch eine Übernahme seiner Kompositionen z. B. als Modelle für den Kom-
positionsuntenicht für Ofenbauer nicht mehr in Frage komml fDler kompositori-
sche Rückgriff auf Webern ist genauso wenig opportun wie der Rückgriff auf
Bach (343). (Diese Haltung stellt in ihrer pädagogischen Konsequenz wohl einen
entscheidenden Unterschied zur,,Wiener Schule" dar. Bekanntlich war der expli-
zite Rückgriff auf Modelle der ,,Klassiker" ein Merkmal des Unterrichts sowohl
bei Schönberg als auch bei Webem.)
Hiekel gelangt zu ähnlichen Ergebnissen bei seiner Befragung verschiedener
Komponisten der heute mittleren und jüngeren Generation (319): Martin Smolka,
Eric Verbugt, Jörg Birkenkötter und Jan Koop begegnen der Frage nach Weberns
Bedeutung für ihr aktuelles Schaffen einigermaßen indifferent, Philipp Maintz
grenzt sich sogar in einem betont eigenständigen Tonfall ab:
anton webern? damit assoziiere ich einen der hausaltäre zeitgenössischer
komponisten [...]. die orchesterstäcke opus sechs [...] finde ich cool. die spä-
teren sachen [...] hinterlassen bei mir das gefühl kleinkarierten musikalischen
geizes. eigentlich der begriff unsinnlicher lustfeindlichkeit (329).
. 
Einige Komponisten erkennen jedoch durchaus einen Bezug zu Webem über
Qualitöten jenseits von Aktualitat (329). So versteht Thomas Hummel Weberns
Behandlung des Klanges als wesentliche Herausforderung (331) für sein eigenes
Komponieren. Und Isabel Mundry setzt sich mit der zeitlichen Resonanz musika-
lischer Elemente jenseits des tonalen Gerüstes (331) bei Webem auseinander.
Hiekel bewertet insbesondere die ausführlichen Überlegungen Mundrys dahinge-
hend,
dass Weberns Tonsprache in ihrer Prägnarn, ihrer Sensibilität für zeitliche
und klangräumliche Gestaltung und auch in ihrer spezifischen Tendenz ztx
Verankerung von Regelmäßigkeiten einer der zentralen Ausgangspunkte für
heutiges Komponieren sein kann. [...] Die Chancen auf eine intensive Ausei-
nandersetzung mit Weberns Musik und den Fragen, zu denen diese animiert,
scheinen in gewisser Hinsicht heute sogar,,besser als ntZeiten, wo er Vorbild
gezwungen wurde zu sein" [Wolfgang Rihm] (333).
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